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blatII SPLITTER 
Neuer Computervlrus 
WIESBADEN - Das deutsche Bundeskrimi­
nalamt (BKA) und das amerikanische FBI 
warnen vor gefälschten E-Mails. Diese tragen 
den Absender des deutschen BKA und sind 
mit einem Sober-Virus verseucht. Vom Zeit­
punkt des Ausbruchs in der Nacht auf 
Dienstag bis zum Update der entsprechenden 
Anti-Viren-Software hätten sich einzelne 
Würmer einnisten können. Wer ein entspre­
chendes E-Mail erhält, sollte es sofort lö­
schen. (sda) 

Zahlreiche Tote durch «Gamma» 
TEGUCIGALPA - In Honduras sind durch 
den Tropensturm «Gamma» mindestens 32 
Menschen ums Leben gekommen. Die Zahl 
der Opfer könne nach heftigen Regenfällen 
und Erdrutschen noch steigen, teilten die Be­
hörden mit. «Gamma» ist bereits der 24. Tro­
pensturm der diesjährigen Rekord-Saison. 
Noch nie seit Beginn der Aufzeichnungen vor 
150 Jahren gab es so viele Hurrikans und Tro-
penstürme wie in diesem Jahr. (sda) 

ftpr k a m t a h d i a n l s c I i M  fest 

PHNOM PENH-Hollywood-Star Angelina 
Jolie (Bild) war ausser sich vor Freude, als ihr 
im vergangen«) Monat ein kambodschani­
scher P&ss überreicht wurde. Dies gebe ihrei-
ne engere Bindung an das Geburtsland ihres. 
Adoptivsohns, sagte der Geschäftsführer des 
«Maddox-Jolie-Prbjektes», Stephan Bognar, 
am Dienstag in Phnom Penh. Jolie hat ihren 
Sohn Maddox vor drei Jahren adoptiert Als 
Dank für ihr Engagement gab König Norodom 
Sihamom der Schauspielerin im August die 
Staatsbürgerschaft Kambodschas. Der Pass sei 
nützlich, wenn sie Kambodscha besucht, sag­
te Bognar. Sie bat sich auch schon ein einfa­
ches Holzhaiks bauen lassen, um während ih­
rer Aufenthalte  \darin  zu wohnen. Wann der 
volle Terminkalender der Schauspielerin, 
Mutter und UmweltschUtzerin, die nächste 
Reise erlaubt, ist nicht abzusehen. (AIP) 

Kreislauf durchbrechen 
Hunger und Mangelernährung kosten jährlich Millionen Kindern das Leben 

ROM - Hunger und Maiigeler 
n&hning kosten nach Angaben 
der Vereinten Nationen Jedes 
Jahr fast sechs Millionen Kin­
dern das Leben. Viele von Ihnen 
sterben an Krankheiten wie 
Durchfall, Malaria und Masern, 
die gemäss einem Bericht der 
FAO leicht behandelt werden 
könnten. 
Das Ziel, den weltweiten Hunger 
bis zum Jahr 2015 zu halbieren, sei 
noch immer weit entfernt, heisst es 
in dem in Rom veröffentlichten Re­
port weiter. In den afrikanischen 
Ländern südlich der Sahara sind 
der FAO zufolge mehr Menschen 
von Mangelernährung betroffen als 
noch in den Neunzigeijahren. Zwi­
schen 2000 und 2002 sei ihre Zahl 
auf 203,5 Millionen gestiegen, ver­
glichen mit 170,4 Millionen ein 
Jahrzehnt zuvor. Weltweit waren 
nach FAO-Schätzungen vom ver­
gangenen Jahr zwischen 2000 und 
2002 rund 850 Millionen Men­
schen unterernährt. Neue Zahlen 
sollen dem Bericht zufolge erst im 
kommenden Jahr vorliegen. 

Hunger ist demnach in den Ent­
wicklungsländern eine der Haupt­
ursachen für Armut, Analphabe­
tismus, Krankheiten und Tod. Rund 
drei Viertel der Hungrigen und Ar­
men in aller Welt leben dem Be­
richt zufolge in ländlichen Regio­
nen. Krankheiten wie Aids, Malaria 
und Tuberkulose, denen jährlich 

Noch immer sterben jährttdi fast sechs Millionen Kinder weltweit an 
Hunger oder Mangelernährung. 

mehr als sechs Millionen Men­
schen zum Opfer fallen, treffen sie 
besonders stark. Millionen Fami­
lien stürzen Krankheit oder Tod ih­
rer Ernährer oder die Kosten für 
medizinische Behandlungen noch 
tiefer in Not. Das auf dem Welter-
nährungsgipfel 1996 erklärte und 
im Jahr 2000 bestätigte Ziel, die 
Zahl der Hungernden weltweit bis 
2015 um die Hälfte zu reduzieren, 
sei weit entfernt, aber erreichbar, 
betonte die FAO. 

Bei den derzeitigen Fortschritten 
könnten nur Südamerika und die 
Länder in der Karibik das Millenni­
umsziel erreichen, schrieb FAO-
Generalsekretär Jacques Diouf. Die 
asiatisch-pazifische Region habe 
ebenfalls gute Chancen, wenn sie 
ihre Bemühungen in den kommen­
den Jahren verstärke. Kindern aus­
reichend Lebensmittel zur Verfü­
gung zu stellen, sei entscheidend, 
um den Kreislauf zwischen Hunger 
und Armut zu durchbrechen, er­
klärte die UN-Behörde weiter. Not­
wendig seien unter anderem Inves­
titionen in die Landwirtschaft, poli­
tische Stabilität, bessere Bildungs­
chancen für Kinder, eine Verbesse­
rung der Situation von Frauen und 
der Ausbau der Infrastruktur in 
ländlichen Gebieten. «Die Redu­
zierung von Hunger sollte die trei­
bende Kraft für Fortschritt und 
Hoffnung werden», schrieb Diouf 
in dem Bericht. (sda) 

Bosnien bekommt eine neue Verfassung 
Drei Volksgruppen einigen sich in Verhandlungen in Washington 

WASHINGTON - Die drei gros­
sen Volksgruppen in Bosnien-
Herzegowina haben sich zehn 
Jahre nach dem Ende des Kriegs 
auf dem Balkan auf eine Reform 
der Verfassung verständigt. 
«Wir haben beschlossen, einen Pro-
zess der Verfassungsreform einzu­
leiten, der die Organe der Staatsre­
gierung verbessern wird», erklärten 
die Vertreter der bosnischen Musli­
me, Kroaten und Serben am 
Dienstag zum Abschluss von drei­
tägigen Verhandlungen in Washing­
ton. Die Regierungsstrukturen sol­
len demnach erneuert und effizien­
ter gestaltet werden, um den Weg 
freizumachen für engere Beziehun­
gen zur Europäischen Union. «Wir 
verpflichten uns zur Zusammenar-

Handsdilag zwischen US-Aussenministerin Condoleezza Rica (rechts) 
und dem bosnischen Aussonministor Mieden Ivanic. 

beit, um diese Reformen zu unter­
nehmen und die Lebensqualität für 
alle Bürger von Bosnien-Herzego­
wina zu verbessern», hiess es wei­
ter. In einer getrennten Erklärung 

bekräftigte die Serbische Republik 
als Teilstaat von Bosnien-Herzego­
wina ihre Verpflichtung, alle als 
Kriegsverbrecher gesuchten Perso­
nen an das Haager UN-Tribunal 

auszuliefern. Die Führer aller drei 
Volksgruppen betonten, dass sie 
entschlossen seien, alle Kriegsver­
brecher zur Rechenschaft zu ziehen. 
Dies zielt besonders auf den ehema­
ligen Volksgruppenführcr der bosni­
schen Serben, Radovan Karadzic, 
und seinen Militärchef General Rat-
ko Mladic. US-Aussenministerin 
Condoleezza Rice nannte die Ver­
einbarung «historisch». Sie zeige, 
dass Mcnschcn unterschiedlicher 
Herkunft ohne Furcht zusammenle­
ben könnten. «Heute tritt Bosnien-
Herzegowina der internationalen 
Gemeinschaft bei», sagte Rice. Die 
Einigung wurde genau einen Tag 
nach dem zehnten Jahrestag des Ab­
kommens von Dayton erzielt, das 
den Bosnienkrieg beendete. (AP) 
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Lebenslang für Mörder 
Verurteilung im Mordfall «Melanie» 

FREIBUR6 - Der Mörder der 19-
jährlgen Melanie aus dem badi­
schen Lärrach muss lebenslang 
hinter Gitter. Das Freiburger 
Landgericht verurteilte den 34-
lährigen am Dienstag wegen 
Mordes und mehrfacher Verge­
waltigung. 
Das Gericht stellte ausserdem die 
besondere Schwere der Schuld 
fest. Damit ist eine vorzeitige Haft­
entlassung nach 15 Jahren ausge­
schlossen. 

«Der Angeklagte hat seine se­
xuellen Bedürfnisse Uber Jahre 
hinweg ohne Rücksicht auf die Op­
fer ausgelebt», erklärte der Vorsit­
zende Richter. Nach Überzeugung 
des Gerichts hat der 34 Jahre alte 
Lagerarbeiter Melanie im Septem­

ber vergangenen Jahres in seiner 
Wohnung in Lörrach vergewaltigt. 
Als sie drohte, das Bekannten zu 
erzählen, erdrosselte er  sie mit ei­
nem Handtuch. 

Leiche in Kaiseraugst versteckt 
«Die Tät ist ein Verdeckungs­

mord. E r  hat sie erst nach der Ver­
gewaltigung geplant», sagte der 
Richter. Die Leiche versteckte der 
Angeklagte auf dem Gelände seiner 
Arbeitsstätte, einem Transportbe­
trieb in Kaiseraugst AG. Der Mann 
hatte sein Opfer wenige Tage vor 
der Tat kennen gelernt. Die Kam­
mer folgte mit dem Urteil weitge­
hend der Forderung der Staatsan­
waltschaft. Die Verteidigung hatte 
auf Totschlag plädiert. (sda) 
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Storch erhielt 
Schnabelprothese 
TOKIO - Dank der Hilfe eines 
Zahnarztes kann ein Storch in ei­
nem japanischen Zoo wieder Fi­
sche fangen. Er bekam eine Pro­
these angepasst. Der Schwarz-
schnabelstorch hatte sich im ver­
gangenen November in Metall­
schlingen verfangen und dabei 
den Schnabel abgebrochen. Die 
Prothese soll ihm helfen, wieder 
Gewicht zuzulegen. «Taisa» 
konnte mit seinem Schnabel­
stumpf kaum noch fressen und 
verstand sich auch nicht mehr mit 
seihen weiblichen Artgenossen, 
wie die Nachrichtenagentur Kyo-
do berichtete. Der Zahnarzt To-

shiaki Chiba habe mit Hilfe eines 
Dentalklebers eine Prothese an­
gebracht. Schwarzschnabelstör­
che kommen in Japan in freier 
Wildbahn seit 1971 nicht mehr 
vor. Erst im September wurden in 
der Hoffnung auf eine Wiederbe­
legung der Art fünf Störche in die 
Freiheit entlassen. (PD) 


